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hier aus auch das freie Waller benutzen können. Zu diefem Zwecke find hier Sprungbrettetter
und -Gerüfie ;, g, & vorgefehen; ferner befindet fich dafelbit eine mit einer Radpumpe vever-
[ebene Braufe.

Der Boden jedes Badeheckens kann —— etwa zum Zwecke der Ausbeiferung, Reinigung ododer
dergl. — da ja das Waller aus denfelben nicht abgelaffen werden kann, mittels Flafchenzügen in d: die
Höhe gezogen werden. Zur Sicherheit der Badenden find die Becken mit Eifengittern vollitändhdig
umgeben; auch reichen zwifchen den Zellen die Bretterwände bis unter die Holzböden der Beckeken
in das Waller hinab. Die Eifengitter geltatten den fortwährenden Durchflufs reinen und frifchehen‘
Wallers, Die gewöhnliche Wallertiefe des Herren-Schwimmbades beträgt gleichmäfsig 1,36m und diedie-
jenige des Damen-Schwimmbades 1,06 m. Zur Sicherung gegen die Stürme der rauhen Jahreszeit wirvird
die ganze Anitalt im Herbfte in die Bucht nach Muggia geführt und auf der dortigen Werft an da das
Land gezogen 198).

Unter den Einrichtungen für Seebäder bilden die in den 30-er ]ahrerenfl
erbauten Badefchiffe von Rima zu Venedig eine eigenartige Erfoheinungng.
Fig. 140199) zeigt eine fog. Sirene. Sie gleicht in der äufseren Form einener
an ihrem hinteren Theile abgeitumpften langen Barke. Die Mitte derfelbenen
nimmt der Baderaum ein.

Es ilt ein aus Balken gezimmertes Behältnifs, durch deifen offene Wände das Waller ungehimin-
dert hindurchftreichen kann. Der aus Brettern gebildete Boden liegt etwa 1,00m unter dem \Vaflerfer—
fpiegel. Um zu verhindern, dafs Fremdkörper, die an der Oberfläche des Wailers fchwimmen, in deden

 

 

See - Badegondel 199).

a. Baderanm. b. Decke über dem B1deraum. «;. Auskleideraum.

Baderaum eindringen können, i{t letzterer mit einer etwa 300111 in das VVafi"er hineinreichendenlen
Bretterverkleidung verfehen, die gleichzeitig die Badenden neugierigen Blicken entzieht. Diefe Bretter.er-
verkleidung ii’c über das Deck der Barke in die Höhe geführt und trägt eine über Zweidritttheile deäes
Baderaumes reichende fette Decke, während das übrige Dritttheil durch ein Tuch überdeckt iR. Die)ie
fette Decke bietet vier bis fünf Ruderern Platz. Auf dem Schiffshintertheile erhebt fich ein Gemach,:h,
das zu beiden Seiten hinter Vorhängen Ruhebetten enthält und als Auskleideraum dient. Durch'eh
dalfelbe gelangt man zu der auf den Boden des Baderanmes hinabführenden Treppe. Um den Zugangng
zum Badefchifl“ zu erleichtern, ift hinter dem Auskleidegemach eine offene Galerie angeordnet. Auf.uf
dem Schiffsfchnabel ift ein Schaufelrad angebracht, durch das dem Baderaum eine künfllich gefchaffene ne
Strömung zugetrieben werden kann, wenn der natürliche Wellenfchlag nicht itark genug iii. Das as
Schiff ift gewöhnlich mit der Rima’fchen fchwimmenden Bade-Anftalt verankert, kann aber auch ch
mittels Rudern oder Segel in die See hinaus gefahren werden. '

' Aufser diefem Gefellfchafts—Badefchiff gehören zu den Rz'ma'fchen Bade—Anftalten auch Gondelnln
für Einzelbäder. Dies find theils gewöhnliche elliptifch geformte Plattkähne, theils die üblichen an
venezianifchen Gondeln. Von letzteren geben wir in Fig. 141199) eine Abbildung. Die Mitte der- r-
felben wird auch hier von dem in das \Vafler hinabhängenden, korbartigen Badehehälter eingenommen. n.
Er iit aus Eifenftäben gebildet und hat einen glatten Boden aus Brettern nebft einer Sitzgelegenheit. lt.
Diefer Baderaum iit von dem bekannten fchwarzen Ueberbau (felze) überdeckt. Ein ähnlicher höherer ar
Ueberbau auf dem Vordertheil der Gondel bildet den Auskleideraum. Das Ganze bietet zwei Perfonen n
hinreichend Platz. Diefe Badegondeln find nicht nur zum Baden, [andern auch zur Fahrt von und d
nach der Wohnung beftimmt 200).

200) Nach ebendaf, 1836, S. 275 H.

194.

See—Badefchifl‘e.


